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Tie deutschen amtlichen Berichte.
Berlin, 21. Januar, abends . (W. B. Amtlich.)
An dcr West- und Ostfront keine besondere« Ereignisse

■M■

E?. Großes Hauptquartier , 21. Jaruar. Amtlich,
eftlicher Kriegsschauplatz.

Außer stellenweise lebhafterem Artillerie kämpf und er¬
folgreichen eigenen Patrouillenunternehmungnr verlief der
rag ohne wesentliche Ereignisse.

festlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Keneralfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Oestlich Baranowitschi drangen deutsche Stoßtrupps in

»o « ssischen Gräben ein und brachten 17 Gefangene zurück.
Front des Generalobersten Erzherzog Fosef

An den Ostkarpathen kam ein geplanter feindlicher An¬
griff an der Valeputna -Straßc in unserem wirkungsvollen
Urtilleriefeuer nicht zur Entwicklung. Neue russische Vor¬
stöße wurden abgewiesen.
Hereesgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackeuseu

Mit Nanesti fiel am 19. Januar dcr ganze, von den
Anfse» dort noch zäh verteidigte Brückenkopf in unsere .Hand.
Pommern, Altmärker und Westpreußen stürmten mehrere
Kindliche Linien mit stark ausgebauten Stützpunkten. Der
Ort selber wurde in heißem Häuserkampfe genommen.

Die über die Serethbrücke zurückflutenden Russen wur¬
de» von unseren Batterien und Maschinengewehren flan¬
kierend gefaßt und erlitten schwere Verluste 1 Offizier, 555
Man«, 2 Maschinengewehre und 4 Minenwerftr fielen in
unfax  Hand.

Mazedonische Front.
Um Cerna-Bogen östlich Paralovo führte eine dcu.siche

«rktzndungsabteilung eine erfolgreiche Unternehmung durch.
Ter Erste Generalgmrrrtermeister

Ludendorff.
ET8. Großes Hauptquartier , 20. Januar. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
vei Whtschaete und westlich La Bassee wurden heute

«acht angreifende englische Patrouillen abgewiesen.
Zwischen Doller und Rhein -Rhone-Kanal angesetzte Eb-

kvndnngsunternehmungen sind von württembergischen
krnppen erfolgreich durchgeführt.

Deftlichsr Kriegsschauplatz
Front des

Ie -reralfeldnrarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Leine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Foies
An den Ostkarpathen nordöstlich Belbor griffen mehr-
kleinere russische Abteilungen unsere Stellungen erfolg-

ks an. An einer Stelle überraschend eingedrungener Feind
^"rde im Handgemenge zurückgeworsen.

Nördlich des Susita - Tales  erneuerten dir Ru¬
binen  an denselben Stellen wie tags zuvor ihre verzwei-

kKÜrn Angriffe. Fünfmal  wurden sie nach schwerem
Kamps blutig ab gewiesen.  Außer mehreren Hundert
^oten, die vor unseren Stellungen liegen, verloren die An-
treiser 400  Gefangene.
Heeresgruppe des Gcneralseldmarschalls v. Mackensen.

starkes Schneetreiben und schlechte Beleuchtung be¬
bilderten die Tätigkeit unserer Artillerie . Trotzdem wurde
"kram Screth gelegene Ort Nanesti  von deutschen Trup¬
ps im Sturm genommen.

Mazedonische Front.
Tag und Nacht verliefen ruhig.

Ter Erste Generalquartiermeistrr
Ludendorss.

Der öfterreich - ungarische Bericht.
»TB . Wien,  21 . Jan . Amtlich wird vcrlautbart:

Oektlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Erstürmung des BrückenkopfesNanesti lveftlich

* * Nomoloasa wurden 556 Gefangene, zwei Maschineuge-
und vier Minenwerfer eingebracht. Im Mestikanesti-

^bschnitt wirkte gestern nachmittag starke russische Artillerie
unsere Stellungen . NachfolgendeAngriffsversuche der

wissen scheiterten schon im ersten Ansatz.
, Ein österreichisch-ungarischer Flieger zwang ein feind-
"ches Flugzeug bei Marmaros -Szigeth zum Landen. Flug-
ikug und Insassen fielen unversehrt in unsere Hand. Weiter
üblich pki den k. und k. Truppen nichts von Belang.

Italienischer und Südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabsr

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht.
WTB . Konstantinopel,  20 . Jan . Amtlicher Be¬

richt : Oestlich von Kut-cl-Amara griff der Feind nach
Artillerievorbereitung von mehreren Stunden dreimal einen
Teil unserer Stellung an . Alle Angriffe blieben ergebnis¬
los . Der Feind erlitt große Verluste. Unsere Mannschaften
der freiwilligen Kavallerie griffen eine Brigade feindlicher
Kavallerie an , die sich auf dem Marsche befand. Der Feind
erlitt große Verluste. Unsere freiwilligen Reiter nahmen
außerdem dem Feind drei Maschinengewehreab und schossen
ein englisches Flugzeug nieder. Die Trümmer des Flug¬
zeuges befinden sich in unserem Besitz. — Kaukasusfront:
Auf dem rechten Flügel wiesen wir Angriffe zurück, die
eine feindliche Kompagnie auf unsere Vorposten unternahm.

Der Seekrieg
WTB . Rotterdam,  20 . Jan . Hier sind gestern die

zwei Kapitäne und 33 Mann der dänischen Dampfer Gerda
und Chassiemaersk angekommen, die Mitte Dezember bei
Finisterc von einem deutschenU-Boot versenkt wurden. Am
16. Dezember wurde Gerda von einem deutschenU-Boot ohne
Nummer angehalten . Das Schlsf erhielt eine aus sieben
Köpfen bestehende Prisenbesatzung und wurde oarauf als
Rettungsschiff benutzt. Am selben Tage wurde Chassiemaersk
angehalten Und versenkt. Die Besatzung von 19 Mann lvurde
aus die Gerda gebracht, dann ging das U-Boot aus die Jagd
nach anderen Schiffen. Das nächste Opfer war der eng¬
lische Dampfer Baghali , dessen Besatzung von 30 Mann
ebenfalls an Bord dcr Gerda gebracht wurde. Einige Stun¬
den später ereilte den japanischen Dampfer Taki Maru das¬
selbe Los. Hierauf erhielt Gerda Befehl, Finistere anzu¬
laufen . Dort wurden die verschiedenen Besatzungen gelandet,
worauf die Gerda selbst-außerhalb der territorialen Gewässer
von der Prisenbesatzung mit Bomben zum Sinken gebracht
wurde. In zwei Tagen hatte das oeutsche U-Boot zwölf
Schisse torpediert , darunter norwegische und portugiesische
Fahrzeuge.

WTB . London,  20 . Jan . Das Reutersche Büro mel¬
det aus Mo de Janeiro : Der Marineminister erklärte in
einem Interview , daß Der Darnpser Hudson Maru als deut¬
sches Schiff betrachtet und deshalb nicht in Pernambueo
interniert werde. Er werde als deutsche Prise dort bleiben.
Eine Unterseebootssalle.

WTB . Berlin,  19 . Jan . Am 12. Januar sichtete
eines unserer Unterseeboote im englischen Kanal einen
Darnpser und forderte ihn durch Signal auf , zu stoppen und
ein Boot zu entsenden. Es wurden deutlich die dänischen
NeutralitätLabzeichen , die dänische Flagge und die in großen
weißen Buchstaben aufgemalten Worte „Kai, Danmark " er¬
kannt . Nach geraumer Zeit wurde an dem Bug des Damp¬
fers ein Ruderboot sichtbar. Der Unterseebootskvmmandant
glaubte nunmehr , einen harmlosen dänischen Darnpser vor
sich zu haben und näherte sich ihm. Plötzlich ließ der nur
noch einige hundert Meter entfernte Dampfer seine Maskie¬
rung fallen . Die Planken vom achtern Ruderhaus sielen
herab und es wurde ein Geschütz von 10 bis 15 Zentimeter
Kaliber sichtbar, über welchem die dänische Flagge wehen
blieb. Gleichzeitig sielen aus mehreren, bis dahin unsichtbar
gebliebenen, an der Breitseite oder vorn aufgestellten Ge¬
schützen mehrere Schüsse, die in unmittelbarer Nähe des
Unterseebootes einschlugen. Es gelang diesem, durch schnelles
Tauchen sich der Gefahr zu entziehen. Inzwischen wurde ein¬
wandfrei festgestellt, daß der tatsächlich existierende Dampfer
Kai bis zum 13. Januar (also einen Tag nach dem Vorfall)
in dem englischen Hasen Sunderland gelegen hat . Es kann
also keinem Zweifel unterliegen , daß es sich hier wieder
um einen jener schamlosen Fälle handelte, in denen englische
Dampfer als Unterseebootssallen neutrale Farben und Flag¬
gen in gröbster Weise mißbrauchen, um ihre Geschütze gefahr¬
los aus deutsche, in Ausübung des legitimen Handeskciegeß
begriffene Kriegsfahrzeuge zum Schuß zu bringen . Daß dieser
Dampfer es nicht einmal für nötig gehalten hat , bei Eröff¬
nung des Feuers die dänische Flagge herunterznholen , son¬
dern unter wehender dänischer Flagge geschossen hat , setzt der
ganzen verbrecherischenHandlungsweise die Krone aus.

Eine kraftvolle Kundgebung der deutschen
Alveirench rft.

WTB . Berlin,  19 . Jan . Âmtlich.) Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg ist das nachstehende Schreiben zuge¬
gangen:

Berlin , den 16. Jan . 1917. Euere Exzellenz haben am
12. Dezember 1916 im Deutschen Reichstage das Friedens¬
angebot Deutschlands und seiner Verbündeten verkündet,
das volle Zustimmung in den Kreisen der Arbeiter und An¬
gestellten Deutschlands gesunden hat . Das bewies die freu¬
dige Aufnahme der Bekanntgabe des Friedensangebots in
einer von 800 Vertretern der Gewerkschaftenund Angestell-

ten-Organisatronen besuchten Konferenz, die am gleiche«
Tage in Berlin stattfand . Die Gegner Deutschlands haben
die dargebotene Friedenshand zurückgew-iesen. Auch die Frie-
densanregung des Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika wurde von ihnen abgewiesen.

In der Antwort der Entente auf diese Friedensnote wer¬
den Kricgsziele ausgestellt, die nur nach einer völligen Nie-
derlversung Deutschlands und seiner Verbündeten zu errei¬
chen sind. Ihre Erfüllung müßte den wirtschaftlichen Ruin
Deutschlands und die Vernichtung der Existenz vieler Hun¬
derttausend Arbeiter und Angestellten und deren Familien
herbeiführen . Die unsinnigen Forderungen der Entente kön¬
nen nur unter der Annahme aufgestellt sein, daß die mili¬
tärische und wirtschaftliche Kraft Deutschlands bereits ge¬
brochen sei.

Daß die militärische Kraft des deutschen Volkes nicht ge¬
brochen ist, bedarf angesichts der Kampfessronten keiner Er¬
örterung . Auch seine wirtschaftliche Kraft ist keinesfalls er¬
schöpft. Wir verkennen nicht, daß die Abschließung Deutsch¬
lands vom Weltmärkte und die unzureichendeRegelung der
Verteilung der in Deutschland vorhandenen Nahrungsmittel
weite Schichten der arbeitenden Bevölkerung in eine Notlage
gebracht hat . Angesichts der Zukunft, die dem deutschen
Volke nach den Kriegszielen der Entente droht , ist es drin¬
gend geboten, eine gerechte Verteilung der vorhandenen Nah¬
rungsmittel zu sichern. Dann wird die Not ertragen wer¬
den, umso leichter, wenn das Bewußtsein vorhanden ist, daß
sie alle Schichten des deutschen Volkes in gleicher Weise
trifft.

Die Antwort der Entente behebt jeden Zweifel darüber,
daß sich Deutschland in einem Verleidigungskriege befindet.
In der vollen Erkenntnis , daß es sich um die Existenz un¬
seres Landes und seiner Bevölkerung handelt, werden wir
alle Kräfte des arbeitenden Volkes zur äußersten Kraftent¬
faltung anregen.

Am 12. Dezember 1916 ist von den Negierungen Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten oer Vorschlag gemacht worden,
dem ungeheuren Blutvergießen durch Frieöensverhandlungeu
ein Ende zu bereiten. Sie haben erklärt , daß ihre eigene«
Rechte und begründeten Ansprüche in keinem Widerspruch zn
den Rechten der anderen Nationen stehen. Dasein, Ehre und
Entwickelungsfreiheit der Völker sollen gesichert und dadurch
die Grundlage für einen säuernden Frieden geschaffen wer¬
den. Die Gegner Deutschlands lehnen Frieoensderhcmdlun-
gen auf dieser Grundlage ab. Sie zwingen sie den Frieden
herbeisehnenden Völker, die Verwüstung von Menschenleben
und Kulturgütern fortzusetzen.

In dieser Lage erklären wir , daß es die heiligst? Ver¬
pflichtung für uns ist, in verstärktem Maße unsere Kräfte in
dem Kampfe um die Existenz unseres Landes einzusetzen.

Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschland»,
gez. : O. Legien.

Der Gesamtvcrband der Christlichen Gewerkschaften,
gez. : A. Stegerwald.

Der Verband der deutschen Gewcrkvereine(H.-D.)
gez.: Giesner.

Die Arbeitsgemeinschaft für einheitliches Angestellten recht,
gez.: S . Aufhäuser.

Die Arbeitsgemeinschaft für die technischen Verbände,
gez.: Dr . Höfle.

Ter Reichskanzler hat hierauf geantwortet:
Berlin , den 18. Jan . 1917. Den Verbänden, die sich

zu dem Schreiben vom 16. ds. Mts . vereinigt haben, danke
ich von Herzen für die kraftvolle Kundgebung ihres entschlos¬
senen vaterländischen Willens . Ich weiß, daß in Ihrem
Schreiben die Gedanken von Millionen unserer Volksge¬
nossen Worte gesunden haben. Die „Heimat", an der wir
hängen , die Zukunst , an der wir bauen, sie wären in Teüm-
mer geschlagen, wenn der Feind sein Ziel erreichte. Mit
jedem Tag enthüllt er schamloser die Absichten, die aus die
Vernichtung Deutschlands und seiner Bundesgenossen gehen.
Keinem Eroberer aber , und mag er über alle Macht der Welt
gebieten, ist es bestimmt, das deutsche Volk in ein Sklaven¬
joch zu beugen. Einig im Kainpf für unsere Freiheit , die
niemals ftemdes Recht mißachtet hat , haben wir die neue
Herausforderung ausgenommen. Daß in diesem jchwerrn
Kamps die deutsche Arbeiterschaft treu und fest zum Vater-
lande steht, haben Sie in Ihrem Schreiben in erhebenden
Worten ausgesprochen. Das ist mir eine feste Bürgschaft
für unfern endlichen Sieg , für eine Zukunft Deutschlarrds,
in der alle seine Söhne ihr Glück finden sollen.

gez.: von Bethmann Hollweg.
Von den gleichen Verbänden ist das folgende gemeinsame

Schreiben an den Chef des Kriegsamts Generalleutnant
Gröner gerichtet worden:

Berlin , den 16. Jan . 1917. Die Antwort der Entente
auf die Friedensnote des Präsidenten der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika stellt Kriegsziele auf, die nur nach einer
völligen Niederwerfung Deutschlands und seiner Verbündeten
erreicht werden können. Ihre Erfüllung müßte den wirt¬
schaftlichen Ruin Deutschlands und die Vernichtung der Exi-



stenz von dielen Hunderttausend Arbeiter und Angestellten
sowie deren Familien herbeiftihren.

Euere Exzellenz haben in der Konferenz der Vertrauens¬
leute der Gewerkschaften und Angestelttenverbänd ? am 12.-
Dezember 1916 gesagt , daß der Ausgang des gegenwärtigen
Krieges von der Organisation der Arbeit abhängt . Diese
Organisation soll durch das Gesetz betreffend den vater¬
ländischen Hilfsdienst herbeigeführt werden . Sie dient dem
Schutze unserer an den Fronten kämpfenden Söhne und
Brüder . In dieser Erkenntnis haben die Arbeiter - und
Angestelltenorganisativnen ihre tatkräftigste Mitwirkung bei
der Durchführung des Gesetzes nicht nur zagesach , sondern
auch betätigt . Angesichts der rücksichtslosen Zurückweisung
des Friedensangebots Deutschlands und seiner Verbündeten,
sowie der Friedensnote des Präsidenten der Vereinigten
Staaten seitens der Entente fühlen wir uns verpflichtet,
iEuercr Exzellenz zu erklären , daß wir alles daran stz ?n wer¬
den , einen vollen Erfolg des Gesetzes zu sichern uns die
Pläne der Gegner Deutschlands zu vereiteln.

Generalleutnant Grüner hat darauf folgendes erwidert:
Berlin , den 17. Jan . 1917 . Ihr Sch reiben vom 16.

Januar 1917 ist die beste Antwort der deutschen Anaestelltcn
und Arbeiterschaft auf die schamlosen Kundgebungen unserer
Feinde . Das deutsche Volk läßt sich nicht unterkriegen ! Ter
englische Hochmut wird sich Wohl oder übel davon überzeug :«
müssen . Grüner.

ver Engländers Konterfei.
Von Graf Posadowsky.

Die Vorrede eines kleines .Handbuches über England
beginnt mit den Worten : „ In China ist alles chinesisch, in
England ist alles englisch ." Es kommt damit zum 'Aus¬
druck, daß sich das englische Volk trotz aller Reisen , die seine
Angehörigen in alle Erdteile führen , trotz der Tausende
von Schiffen , die das Land mit dem europäischen Festland
und den übrigen Erdteilen verbinden uns trotz der gewalti-
den Handelsbeziehungen , die Großbritannien mit der ganzen
Welt pflegt , es sich doch in seinen politischen Anschauungen,
seinen gesellschaftlichen Einrichtungen , seinen Sitten und
Gebräuchen dauernd eine ausgeprägte Eigenart bewahrt h U.
Der Engländer ist stolz hieraus und sucht diese Eigenart
überall , wo er seinen Fuß hinsetzi , unter allen anderen Völ¬
kern , unter jedem fremden Himmelsstrich sestzuhalten und
zur Geltung zu bringen.

Mit dieser zähen Selbstbetonung des eigenen Wesens
verbindet sich ein hohes Maß von Herrenbewußtsein , erzeugt
und genährt durch die zahlreichen englischen Beamten,
Heeresangehörigen , Kausleute , Fabrikanten und Ingenieure,
die in deil ungeheuren englischen Besitzungen entweder einer
farbigen , für minderwertig gehaltenen Bevölkerung oder
der weißen Bevölkerung der Kolonien gegenübcrsteh .'n über
die sich der britisch geborene Engländer innerlich ebenfalls
erhaben fühlt . Der Ausdruck „Coloniar peclple" hat einen
gelinden Beigeschmack der Geringschätzung . Dieses Hercen-
bewußtsein , durch großen Wohlstand gestützt, pslegeu die An¬
gehörigen des britischen Volkes , wenn sie nach langem
Aufenthalt in den britischen Besitzungen endlich nach der
Heimat zurückkehren , auch dort nicht abzulegen . In seinem
innersten Herzen hält sich der Engländer für den Herrn der
Erde , weil sein Volk auf die halbe bewohnte Welt seine Hand
gelegt hat . Diese Machtstellung Englands war lange
eigentlich unbestritten ; die Kämpfe , welche England seit den
napoleonischen Kriegen im Beginn des vorigen Jahrhun¬
derts auszufechten hatte , kosteten ihm zwar vcel Geld , brach¬
ten auch einzelne seiner Besitzungen in vorübergehende Ge¬
fahr , konnten aber den mächtigen Bau des englischen Staats-
Wesens doch nicht ernstlich erschüttern.

Der jetzige Kampf der Mittelmächte gegen Englands
See - und Landmacht ist indes in Begriff , an die Wurzeln
dieses Staatswesens zu greifen . Das englische Staatsivesen
und die englische Gesellschaft mit ihrer wirtschaftlchen
Grundlage ist hierdurch in einem Maße in Anspruch genom¬
men ,daß vielleicht zum ersten Male in der Geschichte Eng¬
lands jeden einzelnen Engländer erkennen läßt , was Krieg
für ein Land bedeutet . Diese Erkenntnis kommt in den
Aeußerungen der Mitglieder der englischen Regierung , der
Volksvertretung und der Presse in einer seelisch sehr be¬
merkenswerten Weise zum Ausdruck . Im bürgerlichen
Leben pflegen Personen , welche eine gefestigte , allgemein
anerkannte gesellschaftliche Stellung einnehmen und dadurch
vor persönlichen Angrifsen und gesellschaftlichen Schwierig¬
keiten ziemlich geschützt sind , in der Regel eine gewi .se vor¬
nehme Erhabenheit gegenüber den kleinlichen Reibungen des
Gesellschaftslebens zu zeigen und ein gewisses Allerwelts¬
wohlwollen in ihrem Auftreten zur Er,cheinung zu bringen.
Ereignet es sich aber , daß eine scheinbar so gefestigte äußere
Stellung einn .nl Gegenstand oes Zwe .se. ) und der Krit .k
wird , so pflegen dieselben geglätteten und abgemessenen Per¬
sönlichkeiten in harmlosem Erstaunen häufig jede Fassung
zu verlieren und in verletztem Selbstgefühl die Sprache un¬
bedachter und ungerechter Leioenschaft zu führen . Derselbe
seelisch)? Vorgang scheint sich jetzt auch in den ei'.glischen
Kreisen zu vollziehen , die ihre Auffassungen amtlich oder
freiwillig aus der Tiefe ihrer Leidenschaft heraus öffentlich
kundgebcn.

In der gebildeten englischen Gesellschaft galt es brsher
für guten Ton , seine Ansichten mit vorsichtiger Mäßigung zu
äußern , sich nicht zu sehr preiszugeben und auch gegnerischen
Ansichten die Wohltat des Zweifels in der Unterhaltung zu-
zugestehcn . Vor allem aber hielt man es im gescllschaft-

licheu Leben Englands für besonders geschmacklos, zu prahlen
oder zu übertreiben . Das gemessene englische Wesen wird
von Ausländern vielfach für inner ? Gleichgültigkeit , für
Herzenskälte oder für beschränkte Steifheit gehalten , wäh¬
rend es sich tatsächlich nur eine von Jugend an geübte Er¬
ziehungsrichtung handelt , die als Zeichen des gebildeten
Mannes äußere Gemessenheit fordert , unter der sehr häufig
ein hohes Maß persönlicher Leidenschaft schlummert . Es ist
ein starker Irrtum , den Engländer für kalt und leiden¬
schaftlos zu halten.

Jene durch Erziehung geglättete Oberfläche ist indes
im gegenwärtigen Augenblicke , wo England sich einem ihm
vollkommen ebenbürtigen Gegner gegenübcrsieht , geborsten.
Es werden selbst von den Vertretern der Reaierung Behaup¬
tungen ausgestellt , dir im geraden Gegensatz mit den Tat¬
sachen der Vergangenheit und Gegenwart srehen und nur
die Wirkungen eines leidenschaftlichen , fassungslosen Hasses
sein können , der jedes Augenmaß für die Wirklichkeit ver¬
loren hat . England wird dargestellt als eine frie -dliebendo
Familie von Gemeinwesen auf der Oberfläche der zivili¬
sierten Welt , während man D uts .1sl.nd d e Absichtzuschre .bt,
das ganze Gebilde freier Staaten im Westen des europä¬
ischen Kontinents tatsächlich zu vernichten u . vor den Toren
Englands einen herrschsüchtigen und drohenden Despotis¬
mus zu errichten . Deutschland wolle die kleineren Staaten
beseitigen und die größeren verkrüppeln . Tie Verbündeten
kämpften für das Recht und für die Freiheit , die -Mittel-
mächte für das Unrecht und des Despotismus . England sei
der Fahnenträger der Demokratie , sein Erfolg bedeut ? Ken
Sieg des Fortschritts und dauernden Friedens , während der
Sieg der Mittelmächte die u „ ge bändigte Herrschaft preußi¬
schen Militärregiments sein würde . Freiheit und Frieden
seien die Ideale des britischen Volkes in der .Heimat und
in den Kolonien . Wer sein Vertrauen auf England baue,
baue auf einen Fels . In England gäbe es keine Hinter¬
gedanken und keine selbstsüchtigen Ziele . England wolle
gleiche Rechte für alle zivilisierten Staaten und kämpfe des¬
halb gegen eine Regierung , die von einer militärischen Kaste
beherrscht werde . England könne den Völkern , die versuchen,
ein fremdes Joch abzuschütteln , seine Teilnahme nicht ver¬
sagen.

In der englischen Thronrede wurde uns vorgewor,en.
daß wir Macht für Recht und Nützlichkeit für Ehrenhaftig¬
keit hielten . Ganz besonders heftig pflegt sich Lord Rofe-
bery zu äußern , der ehemalige Minister der auswärtigen
Angelegenheiten und Schwiegersohn der Rothschilds , die
schließlich doch ans Deutschland stammen und ihren Aufstieg
und ihr Glück Deutschland verdanken . Als Kanzler der
Universität London erklärte er ber einer Festlichkeit : „Was
ist der Krieg anders , wie ein Streit der Charaktere , ein
Kampf zwischen dem mutigen , vertrauensvollen Briten , der
immer überrascht wird , und dem kalten , berechnenden Volke
von Mördern , die während einer ganzen Tauer eines Ge¬
schlechts alle Hilfsmittel ihrer Wissenschaft und ihre Kennt¬
nisse aufwendcten , um eine scheußliche Verschwörung gegen
ihre Nachbarn und die Freiheiten aller Welt vorzubereiten.
Wenn der Teutone — wir wollen alle Verwanotschast mit
ihm abschütteln — wenn der Preuße siegt , wird er Europa
in einem Sarge verschließen mit einem preußischen Posten
als Schildwache ." Bei einer anderen Gelegenheit bezeichnet
er uns als blutdürstige preußische Tyrannen . In einem
Edinburger Klub erklärte derselbe Lord Roseben, : „Wenn
cs einmal dazu kommt , die Geschichte dieses Krieges zu
schreiben , so wird man zwei hervorragende Züge darin fin¬
den : der eine ist die nichtswürdige , unterirdische Verschwö¬
rung . die . von Preußen mit soviel Geschick und Voraussicht
und mit solch' teuflischer Heuchelei gegen die Freiheit und
Unabhängigkeit Europas angezettelt wurde , der andere Zug
aber ist der , daß der Krieg Großbritannien die Möglich¬
keit gegeben hat , sich selbst wiederzufinden ." Als Kriegs¬
ziel bezeichnet er den äußeren Ruin Deutschlands , um es
unfähig zu machen , im Wettbewerb des Handels sein Haupt
wieder zu erheben.

(Schlug folgt .)

Deutschland.
Eine Ehrung des Reichskanzlers.

WTB . Großes Hauptquartier,  21 . Jan . Amt¬
lich. Seine Majestät hat dem Reichskanzler die Verleihung
des Vcrdienstkreuzes für Krieg - Hilfsdienst am 15. Januar
1917 durch nachstehendes Telegramm bekanntgegeben:

Großes Hauptquartier , 18. Januar 1917 . Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg , Berlin . Mein lieber Bethmann ! Ich
erhalte soeben die ersten Exemplar - oes Verdienstkreuzes für
Kriegshilfsdienst und verleihe Ihnen am heutigen Preußi¬
schen Gedenktag diese für das Heimatheer bestimmte Deko¬
ration , um meiner Anerkennung für Ihr ? rastlos ' Tätigk ' i^
auch auf diesen Gebieten dankbar Ausdruck zu geben . Ich
werde das Kreuz selbst anlegen und habe es auch dem Felv-
marschall Hindenburg heute verliehen . Die Dekoration wird
Ihnen morgen zugehen . Wilhelm / . R.

Der Reichskanzler antwortete darauf am selben Tag:
Seiner Majestät dem Kaiser und König . Eurer Ma¬

jestät bitte ich für die am Preußischen Gedenktag vollzogene
Verleihung des Verdienstkreuzes für Kriegshilfsdienst und
die gnädigen Worte der Anerkennung , die Eure Majestät ihr
hinzuzufügen geruht haben , meinen ehrfurchtsvollsten Dank
aussprcchcn zu dürfen . Mit dem Heimatheer ?, das , dem Ruf
Eurer Majestät folgend , zu jedein Opfer bereit , seine Kmft
einmütig für den Dienst des geliebten Vaterlands einsetzt,

empfinde ich voll Dankbarkeit die huldvolle Würbf
unsrer Arbeit durch unfern kaiserlichen Herrn , die tu
Verdienstkreuz ihren sichtbaren Ausdruck findet . Allernn!
tauigst Bethmann Hollweg. Bei g

euch irr
Neue Vergeltungsmaßregeln gegen Frank - M großen A

reich.

WTB . Berlin,  20 . Jan . Amtlich . Nach zuvcrläfsiM
Nachrichten werden kriegsgesangene deutsche Offiziere s. i ca,

dienst zun

der französischen Heeresleitung einer unwürdigen und Völker,
rechtswidrigen Behandlung ausgesetzt , um sie zu militcirhz
wichtigen Aussagen zu zwingen . In bestimmten SannnrK
Plätzen , so z. B . der Zitadelle von Amiens , werden sie bis j* Beratung
14 Tagen in Einzelhaft gehalten und stets von muem an= Adg
strengenden Verhören unterworfen . Bei Verweigerung du aabri.und
Aussagen werden sie bedroht und sogar mit dreitägi - ß
Dunkelarrest bei Wasser und Brot bestraft . Die Osfiztz« ! innere int
erhalten Mannschastskost , dürfen ihre Zelle nicht verlassen, mußt M
schlafen auf Pritschen und Strvhsack und werden in jeder ^ Gewährui
zichnng unwürdig behandelt . Zur Herbeiführung der Gleich- vcrgegenw
Mäßigkeit ist von der deutschen Obersten Heeresleitung an- sich Poler
geordnet , daß alle künftig zu Gefangenen gemachten srui»
fischen Offiziere und Ofsizierstellvertreter bis auf weiteres i,
der gleichen Weise behandelt werden.

der Fremi
schreiblich
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haben. A

Richtlinie l für Ardeirgebkr und Arbeitnehmer MWrmic
der Kriegsindustrie . JÄI

WTB . Berlin,  29 . Jan . (Amtlich .) Das Kriegsanit
teilt amtlich mit : Von verschiedenen Steilen wird ber .chtch « maund
daß in der Arbeiterschaft kriegswirtschaftlicher Betriebe sich ^ echtun
neuerdings eine stärkere Neigung zur Abwanderung bemer^ ^
bar macht . Zwar wollen die Arbeiter nicht die Kriegswirt¬
schaft überhaupt verlassen , um in andere Wirtschaftszweig !,
überzngehen ; vielmehr findet zumeist nur das Verlangen de«
Arbeitswechsels innerhalb der Kriegswirtschaft selbst stach
Wer auch ein solcher Wechsel hat , wenn er gleichzeitig uni,
in größerem Umfange erfolgen sollte , seine ernsten Bedenk»

Weshalb erstreben die Arbeiter den Arbeitswechsel?
Weil sie an der neuen Stelle mehr zu verdienen hoffe»!
weil sie mit ihrer Familie , von der sie getrennt sind , zusari
menziehen und dadurch selbst bei gleicher Lohnhöhe bil¬
liger leben können ; weil sie überhaupt aus der Fremd : i»
die Heimat und die heimischen Verhältnisse zurücklehm
möchten . Die Arbeitgeber also , die ihre Arbeiter behalt»
wollen , werden zunächst zu prüfen haben , ob und wie !orit
sie die von ihnen bisher gewährten Löhne im Hinblick auf
die Kriegsteuerung zu steigern in der Lage sind. Zwar kan«
nicht verlangt werden , daß die sprunghafte Entwicklung der
Lohnverhältnisse , wie sie in manchen , zeitlich begrenzten In¬
dustrien eingesetzt hat , von anderen mitgerechnet wird , die ntä
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Wickelt?
Dauerbetriebe auf eine stetige Entwicklung dieser Verhält -^ ^ rPtt
nisse Bedacht nehmen müssen . Aber eine dem ZcitumstänbMnan nur i
Rechnung tragende Angemessenheit der Löhne ist unter alle»] fjn g ro^ej
Umständen hcrzustcllen , Lohndrückerei ebenso wie Lohntrei ^ afe rt Gl
berei zu vermeiden . Ferner ist auf den doppelten Haushalt „kj nn^ei
auswärts wohnender Arbeiter bei der Bemessung des Ar- ^ £„^ 7
beitsenigelt Rücksicht zu nehmen . Erleichtert wird das durch mgehörig.
den Erlaß des Reichskanzlers vom 9. Januar 1917 , der doch ms solchen
schreibt , daß bei dem Ausgleich zwischen dem bisherigen Ein« f Stfej.
kommen eines vom Heeresdienst Zurückgest -llten und seine» Mn j
augenblicklichen Arbeitseinkommen ein Betrag bon 2 Mach !n ^cubi
für den Tag für den Unterhalt der Familie eingestellt wird, dtornftm
Aber auch darüber hinaus wird für die Fälle des Doppel- ^ (r^ d
Haushalts die Gewährung einer ausreichenden F .rmilienzu - fgCrt
läge durch den Arbeitgeber ins Auge zu fas en sein. Endlich ben wir
sind auch die übrigen Arbeitsbedingungen , insbesondere hin- \xt  uttfeebi
sichtlich der Unterkunft und Ernährung . unter den gleiche» • nicht e
Gesichtspunkten einer Nachprüfung zu unterziehen und , ft lassen. W
tveit möglich , in entgegenkommender Weife auszugestaltem % r
Ganz unstatthaft aber sind die Versuche von Arbeitgebers noch
in unlauterer Weise Arbeiter anderen Betrieben abspenstig » Pa
zu machen und für sich heranzuziehen . irkung de

Von den Arbeitnehmern muß erwartet werde « , daß sft »redic je)
sofern ihre Arbeitsbedingungen als gerecht und billig anzu- olrn muß
erkennen sind , nicht bloß deshalb auf die sofortige Auflösm » n vndcrc,
des Arbeitsverhältnisses dringen , weil sie es anderwärts noch »hlrechts
besser haben können . Ein solches Verhalten wäre mit de» Hierau
Zwecken des HilftdienstgcseteS schlechthin unvereinbar . >wmmcn.

Ein besonderes Wort muß den in der Kriegswirisch » nt« enge
beschäftigten zurückgcstellten Wehrpflichtigen , len sogenanW -» sei, c
ten Reklamierten , gewidmet Wersen . Für sie gilt der Sazr wchtzvotki
Wehrpflicht geht vor Hilssdienstpflicht , Heeresdienst vor °w>ngsde>
Hilfsdienst . Sie sind von der Erfüllung der WehrpfliK ! Darauf
und der Leistung des Heeresdienstes nur so lange entbunden . Jrtctcn A
als ihre anderweitige Beschäftigung für das Va er ' and noch lagen au
wichtiger ist, als der Dienst im Heer . Die Voraussetzu « rträgkauf
ihrer Zurückstellung entfällt aber unter Umständen auch ten nach
dann , wenn sie nicht mehr gerade an derjenigen Stelle atz ^ Wtcqei
beiten , für die sich nach ihren besonderen Fähigkeiten a-'s Sanr.gh
Facharbeiter entweder zurückgestellt oder doch besonders not¬
wendig sind , sondern an einer anderen , Stelle , an der sie
leichter ersetzt werden können . Sie hätten also in solches
Fällen die Wiedereinziehung zu gewärtigen . Für die Erledig S

« .15 Ul
7*ttraft c

gung von Unstimmigkeiten zwischen Arbeitnehärera und Ar- Wittels-s fc
beitgebern und einen sich daraus ergebenden ArbeitswechseV
verbleibt auch den Reklamierten der Schutz des HiifsdienU
gesetzes und der darin vorgesehenen Ausschüsse. Im übrige«
wird Sorge getragen werden , die natürlichen u .rd bcgrci»
lichcn Wünsche der Re klamierten schon lei der Zurückstetlmft , “9 - E c
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doch späterhin durch Austausch nach Möglichkeit zu

1 jggi gutem Willen aller Teile wird cS unschwer gelingen,
^jm Einvernehmen aller Teile und ohne Zwang dir
en Aufgaben zu lösen, die dem vaterländischen Hilf
st zum Heile des Volkes gestellt sind.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

52 Sitzung rom 19. Januar.
iJm Ministertisch: v. Breitenbach, Dr . Lentze. Die erste
ünng des Etats wird fortgesetzt.
Adg- Korsonty (Pole ) : Die polnische Nation , welche

underte lang einen Schutzwall der westlichen Zivili-
gegen die russische Barbarei darstellte, hat stets ihre
und äußere Einheitlichkeit ausvecht zu erhalten ge-
Man hat den Polen jetzt Undankbarkeit gegen die

liung einer neuen Unabhängigkeit vorgeworfen, man
.^.'nwärtige sich aber auch die entsetzliche Lage, in der
Polen seit Beginn des Weltkrieges befindet. Die Lage
Fremdvölker, darunter der Polen, in Rußland ist unbe-

stich. Preußen hat ebenfalls eine Polenpolitik seit 30
n befolgt, gegen die wir lvieüerholt Protest erhoben

Aus diesem Grunde haben wir auch nach wie vor
en gegen die preußische Staatsregierung , wir werden

bestärkt durch die Ausführungen der Abgg. v. Kardorff
Dr. Friedberg, die eine Fortführung der antipolnischen
tik empfehlen.
Wir verlangen politische und religiöse Gleichberecht:
gund sofortige Aufhebung aller Ansiedlunas- und Besitz-

entrechtungsgesetze. Gleichberechtigung gibt es für die Polen
im Schützengraben(Unruhe rechts). Die Erteilung des

nsunterrichts in der Mrittersprache ist konsequent
^gesetzt worden: alle Milderungen durch Erlasse hat eine

kurzsichtige Bürokratie zuschanden gemacht. Die Ostmarken
Zulagen haben eine unheilvolle Wirkung gehabt. In diesem

!ft Hause besteht ein polenfeindlicher Block. Gegenüber
Versprechungen wollen wir amtliche Taten sehen.
Minister v. Loebell:  Wenn der Vorredner seinen

vlksgenosscn durch seine Ausführungen nützen wollte , hat
diesen Zweck nicht erreicht! Ich habe schon im November
ärt, daß die preußische Regierung sich nur von Wohl

llen gegen die Preußen polnischer Sprache leiten läßt,
f meine damalige wohlwollende Erklärung kam eine sehr

Antwort des polnischen Vertreters , der kein Wort des
an die beiden Kaiser fand. Dazu kommt die heutige

de, die von Anklagen strotzt und nichts saot von der
rst milden Anwendung der bestehenden Gesetze. An die

mg sind keine Beschwerden gelangt. Wie hat sich
n die Provinz Posen unter der preußischen Herrschaft

twickelt? Die Polen sollten dafür dem König von Preußen
ihren Knien danken. (Zurufe bei den Polen .) Wenn

n nur von Mißtrauen spricht, wird die Regierung auch
« großes Vertrauen mehr zu der polnischen Bevölkerung
' n. Glücklicherweise ist der wirkliche Zustand derselben

anders; einen Unterschied zwischen den preußischen
polnischen Interessen hier im Inland zu machen, ist
hörig. Die Kgl. Staatsregiecung wird die Konsequenzen
solchen Reden ziehen. (Beifall .)
Mg . Hirsch (Soz .) : Nach den letzten Erklärungen

sich die Eroberungsabsichten der feindlichen Regiernn-
pffenbart. Da kann kein Deutscher anders , als ohne

nken weiterkämpsen. Gleichwohl müssen wir alles tun,
irgend dazu dienen kann, den Frieden herbeizusiihren.

fm die Behandlung der U-Bootfrage hier im Hause er-
n wir entschieden Einspruch; diese Angelegenheit ge-
: unbedingt vor den Reichstag. Die wirtschaftliche Lage
nicht erfreulich, namentlich nicht für die arbeitenden
"en. Wer über die nötigen Geldmittel verfügt, kann wie
r leben. Auch heute erfüllen zahlreiche Lieferungsver-
knoch nicht ihre Pflicht . Alle Beschränkungen des akti-

Nnd passiven Wahlrechts müssen fallen . Ohne die Mit-
wg der in den Gewerkschaften organisierten Arbeiter
die jetzige Kriegswohlfahrtspflege unourchführlar . Ten

rd billig anzu- ulen muß die Regierung dieselben Rechte einräumen wie
tige Auflösung it anderen Staatsbürgern . Die Reform des Dreiklassen
aderwärts noch lrhlrechts ist dringend
wäre mit den Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte an

»erinbar . ^ mrarmcn. Abg. Hoffman  n (Arbg.) bcttagt sich, daß
riegswirtsch» »en engeren Freunden dadurch die Möglichkeit genom
len sogenanw w sei, gegen das unzulängliche Friedensangebot , den
gilt der Satz: Mchbvytkrieg ustv. zu sprechen. Nach lebhafter Geschäfts

eresoienft vor dwmgzdebatte geht der Etat an den Haushaltsausschuß,
er Wehrpflicht Darauf wurden die von Rednern aller Parteien befür
nge entbunden Meten Anträge auf Gewährung von KriegsteuerungS
Va er and noch lagen auch an die Volksschullehrer angenommen. Die
Voran , fttzun« trüge auf Löschung der Disziplinarstrafen in den Pcrsonal-

mstanden am  en noch angemessener Frist und oie Abschaffung der
-gen stelle ar rchgcofen werden angenommen.
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^w .stag 1l Uhr : Anträge aus dem Hause.

53. Sitzung vom 25. Januar.
Uhr. Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung

Fritsch und Gen. betr. Aufhebung des Disztpli-- , .. J „jttcls der Arreststrafe. — Der Antrag wird in 2. und
Arbertswechs li L-Kng angenommen.
>es HilssdienM folgt der Antrag der Abgg. Aronsohn und Gen. betr.
e. Im übrige» ftmlassung von Frauen zu städtischen Verwaltungs-Tepu-
n und bigreis- ^ n und Stiftungsvorständcn.
°Zurückstellung Gaffel (fr . Bp.) begründet den Antrag, der den Aa¬

chgen der heutigen Zeit entspreche. Für die Armcu-
«isenpflege, für das Gesundheitswesen sind .Frauen-
vlg von den Gemeinden angestellt worden, sie haben
der Kriegsfürsorge Mustergiiltiges geleistet. Es ist aber
berung der Gerechftgkeit, daß man nun auch die Frauen
Deputationen aufnimmt.
5 v. Keßel (Kons .) : Wir haben stets zugestimmt,
Ez sich darum handelte, den Frauen größere Bildung
ick zu machen, aber wir sind entschieden dagegm, daß
Frauen politisch betätigen (Hört ! hört !) den Antrag

usw. Auch in der Kriegswirtschaftspflegehaben sie Gro¬
ßes geleistet. Auf sozialem Gebiet haben sich auch die ratho-
li'chen Frauen belvährt. In vielen Städten sitzen die Frauen
schon in Deputationen.

Abg. Fürbringcr (ntl .) : Der Antrag ist wohl ein
Niederschlag zahlreicher Petitionen, die seitens der Frauen
an das Haus gelangt sind. Wir stehen ihm freundlich gegen¬
über. Abg. Lüdecke (Freikons .) : Die Frauen haben sich in
diesem Kriege außerordentlich bewährt. Meine Freunde sind
bereit, den Antrag mit Wohlwollen zu prüfen. Abg. H e i in
(Wlrtsch. Vgg.) : In anderen Ländern haben die Frauen noch
weitere Rechte, als hier gefordert worden, in Norwegen und
Dänemark können sie sogar Meister werden, was bei uns ja
noch nicht der Fall ist. (Heiterkeit.) Bei der Vergebung des
Stimmrechts müssen wir darauf achten, daß die Ehefrauen
nicht ihren Pflichten entzogen werden.

Abg. Hirsch (Soz .) ist überrascht zu hören, daß dieser
Antrag das Familienleben untergraben soll. Die Frauen
haben sich gerade jetzt im Kriege in der Wohlfahrtspflege durch¬
aus bewährt, sie gehen mit besonderem Ernst an die Prüfung
aller Fragen heran. Daher werden auch die Frauen in den
Deputationen sicher ihre Pflicht tun. Abg. Rosenow (Fr.
Vp.) : Die Ausführungen des Abg. Heinz sind mir uner¬
klärlich; daß unsere Frauen zu englischen Suffragetten werden
könnten, ist eine schwere Beleidigung für sie. Abg. Heinz (kons.)
weist diese Unterstellung mit Entrüstung zurück. Der Antrag
geht an die verstärkte Gencralkommission.

Es folgte der Antrag wegen Nichtbedorzugung der Schü¬
ler aus Vorschulen. Abg. Heß (Ztr .) begründete den An¬
trag und betonte, daß die Bevorzugung vollständig verschwin¬
den müßte. Die Abgg. Id erhoff (Frks .) und Male  ikons.)
sprechen sich gegen den Antrag aus. Abg. Haff (Fr . Bp.)
erklärte die Volksschule für den wichftgsten Unterbau unseres
gesamten Bildungswesens. Abg. Haenisch (Soz .) sprach der
Vorschule in unserer Zeit überhaupt die Berechtigung ab.
Der Antrag ging an die Unterrichts-Kommission.

E-i folgt her Antrag Beumer, wonach die Abkürzung der
Entlassungs- und Prüfungsfrist der Kriegs- Primaner ‘auch
für die Sekundaner gelten soll, die zu einem technischen vder
landwirtschaftlichen Berufe übergehen wollen. Abg. B c n -
mer (natl .) bemerkte in der Begründung, angesichts der
jetzigen großen Ereignisien, dürfe das Schulwesen nicht über- ,
schützt werden; das Leben könne auch selbst einmal Erzieher
sein Abg. Lender (kons .) vielt dafür, daß es weniger auf
die formale Schulbildung, als auf die Bildung von Geist und
Herz ankomme. Tie Abgg. Wildermann (Ztr ) und
Haenisch (Soz .) schlossen sich diesen Ausführungen an. Ter
dlntrag ging an die Unterrichtskommisswn. Montag 2 Uhr:
Erste Lesung des Fideikommißgesetzes.

Nutzland.
Revolutionsgefahr.

Nach Mitteilungen, die dem Kvpenhagcner Blatt „Po¬
litiken" von Reisenden zugingen, die soeben aus Rußland
zurückkehrten, ist die innerpolitische Lage dort jetzt kritischer
als je seit dem Sommer 1915. Nach den letzten Veränderungen
im Kabinett ist die Stimmung im Lande derart, daß man jeden
Augenblick einen Ausbruch der allgemeinen Mißstimmung er¬
warten kann. Die jetzige Regierung hat keine Fühlung mit
dem Volk, und als den wirklichen Leiter des Kabinetts betrach¬
tet man im allgemeinen den Minister des Innern Protovopow.
Tie Armee, die der obersten Führung die Schuld an den mili¬
tärischen Mißerfolgen zuschreibt, hat sich der Opposition an¬
geschlossen Man spricht sogar von der Möglichkeit einer Militär-
revolution, und man weist offen auf den Großfürsten Nikolai
oder Großfürsten Michael hin als denjenigen, der zum Zaren
proklamiert werden soll. Tie Opposition bemüht sich eifrig,
zu verhindern, daß durch voreilige Mittel Revolten herbcige-
führt werden, die den Machthabern Gelegenheit geben würden,
die Armee zurückzuhalten. Ein scharfer Zusammenstoß zwischen
der Regierung und der Opposition wird in wenigen Tagen,
wenn die Duma znsammentritt, erwartet. Die Duma ist fest
entschlossen, zu verhindern, daß ein Mitglied der Regierung
Gelegenheit zu Aeußerungen erhält und wird jeden Redner,
der die Regierung verteidigt, durch Zischen zum Schweigen
bringen. Man ist in Rußland der Ansicht, daß eine mögliche
Revolution rasch und leicht vor sich gehen würde, da sie in
sämtlichen Bevölkerungsschichten Anhänger hat.
Wechsel im Kriegsmini  st eri um.

In der russischen Regierung ist nur der Wechsel beständig.
Das ist ein untrüglicher Beweis der Unsicherheit und inneren
Zerrüttung. Soeben wurde General Beljajew, ehemaliger Ge¬
hilfe des Kriegsministcrs und Chef des Gcneralstabes, zum
Kriegsminister ernannt an Stelle des Generals Schuwajeff,
der zum Reichsratsmitglied ernannt worden ist. Der Rück¬
tritt des Gehilfen des Ministers des Innern , Fürsten W-l-
konski, ehemaligen Vizepräsidenten der Duma, ist bewilligt
worden Erst vor wenigen Monaten )oar Schuwajeff an Stelle
von Suchomlinow zum Kriegsminister ernannt worden. An
seine Ernennung hatte man in Rußland die kühnsten Er¬
wartungen bezüglich des Kriegsfortganges geknüpft. Und nun
ist auch dieser Träger so großer Hoffnungen bereits in der Ver¬
senkung verschwunden und in dem stillen Reichsrat angelangt!

Neue Anleihe in Amerika.
WTB . Newhork,  19 . Jan . Meldung des Rentcrschen

Büros : Die Firma Mo^ an u. Co. kündigt die Ausgabe
einer englischen Anleihe von 250 Millionen Dollars in Form
5Vi-Prozentiger konvertierbarer Obligationen mit dem?Datum
vom 1. Februar 1917 au . Bon dem gesamten Betrag werden
100 Millionen nach einem Jahre fällig , der Rest nach zwei
Jahren.
Herabsetzung des Bankdiskonts.

WTB . London,  19 . Jan . Der Bankdiskont wurde
von 6 (t«tf 5Vs Prozent herabgesetzt.
Vierfache Prämien für Schiffsversicher nn-

6 e n.
WTB . London,  19 . Jan . Die Times meldet aus

Newhork: Die Schisfsversicherungen für Rauten nach
Amerika und Westindien sind von 2(4 auf 10 Prozent ge¬
stiegen.
Explosionskatastrophe bei London.

Amtlich wird gemeldet: In einer Munitionsfabrik in der
Nähe von London ereignete sich eine Explosion. Man fürch-
tet, daß es dabei zahlreiche Tote gegeben hat und großer Schaden
angerichtct worden ist.

A m ste r d a m , 21. Jan . (WTB Die gestrige Explosion
in Ost-London tvar eine der schrecklichsten, die sich je ereignet
haben. In der ganzen Stadt , selbst in den entlegensten Vor¬

städten sowie in den benachbarten Städten und Dörfern war die
Erschütterung fühlbar. Kurz nach einem furchtbaren Knall
erhellte eine gewaltige Glutsäule den östlichen Himmel. Im
Umkreise von mehr als 3 Meilen verursachten herumfliegeade
brennende Trümmer Brände in Fabriken, darunter einer
Dampfmühle, und Wohnhäusern. Ein 3 bis 4 Tonnen großes
Stück von einem Tampfkesiel wurde 400 Aards weit geschlen¬
dert. Feuerwehr, Polizei, Soldaten und Krankenwageneilten
der Unglücksstelle zu. Aber die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten tvar so groß, daß es unmöglich war, sie mit Kran¬
kenwagen fortzuschaffen. Alle möglichen Fahrzeuge, auch Mili-
tärambulanzen wurden herangezogen. Die Unfallstelle bot
einen entsetzlichen Anblick; Massen brennender Flliffigkeiten
und glühenden Eisens brachen überall hervor. Mehrere Ge¬
bäude mußten niedergerissenwerden, um den Brand einzu-
dümmen. Beim Wegbringen der Frauen und Mädchen aus
den brennenden Gebäuden spielten sich herzzerreißende Szenenab.

Vom Luftkrieg.
WTB . Berlin,  21 . Jan . Amtlich. Von den laut dem

Heeresbericht vom 17. Januar im Dezember in unfern Besitz
gelangten 22 feindlichen Flugzeugen fielen an der Westfront
1,8 in unsre Hand, nämlich acht französische und zehn eng¬
lische. Die nähern Angaben gibt folgende Liste.:

Französische Flugzeuge:
Drei Caudrons : Nr . 2341 und 3083, die Nummer des

dritten ist nicht mehr festzustellen (vollkommen zertrüm¬
mert ).

Zwei Farmans : Nr . 1871, Motor Renault 54 060 Nr . 7,
Motor Renault 71 539.

Drei Nieuports Nr . 1834, Motor le Rhone 3549, Nr.
1840, Motor ?, Nr . !?, Motor ? 76241.

Von den Insassen waren nur die Namen : Leutnant Del-
vech, Jean de Vallieres , Sevzt . Allard Destre, Korporal
Marcel Mnrel , Gustave Boussin sestzustellen.

Englische Flugzeuge:
1. Fe. d. mit Lt . Jven Heald und Lt. Johnson;
2. de Havillane Scout Nr . 5986 mit Oblt . Ph . Hunt;
3. Vikkers Nr . 5446, Lt. Georg Arch, der andere Insasse

war tot;
4. Vikkers Nr . 7929. Lt. Arthur Gerold Knigyt:
5. Vikkers Nr . 5452, Lt. C. H. Windom und Lt. F. A.

Stolles;
6. B . E. Nr . 5782, Lt. Cotton und Lt. Davis;
7. B . E. Nr . 6245, Lt. Jnsoll;
8. B . E. Nr . 4498, Lt. Arnold;
9. B . E. Nr . 12818/12820 , Lt. E. L. Lewis;

10. Arro Nr . 1669, Lt . Herbert Spanner.

Telephonische Nachrichten.
Versenkt

WTB . London,  21. Jan . (Nichtamtlich.) Llovds mel¬
det ; Der englische Dampfer Nailsea Court (3295 Brutto-
Reg.-T.), der spanische Dampfer Parahhba (2537 Brutto-
Reg.-T.) und die norwegischenDampfer Asp und Marietta
di Giorgio (988 Tonnen ) wurden versenkt.

42  Millionen Mark Schaden.
WTB . Bern,  21 . Jan . (Nichtamtlich!.) Laut Petit

Parisien heißt es in Washington, die amerikanischen Ber-
sicherungsgesellschastenhätten durch die neue Möve bereits
zehn Millionen Dollar Schaden  erlitten.

Freilassung des Kämpfers Prins Hendrik.
WTB . Haag,  21 . . Jan . (Nichtamtlich.) Der nach

Zeebrügge aufgebrachte Dampfer Prins Hendrik ist wieder
freigelassen worden. Sechs Personen wurden znrückgehalten,
auch ein Teil der Post wurde von Bord geholt.

Neutrale Unterseebootsschissahrt.
WTB . Madrid,  21 . Jan . (Nichtamtlich.) dlgence

Havas . Der Marineminister dementiert die Nachricht über
die Ankunft des spanischen U-Bootes in Dänemark. Das
Boot befindet sich noch auf einer amerikanischen Werft, von
wo es sich direkt nach Spanien begeben wird.

Aus Provinz und Nachbargebieten
:!: Vaterländischer Hilfsdieirst . Für die Geschäftszim¬

mer des stellvertretenden Generalkommandos10. Armeekorps
werden geeignete Hilfsdienstpflichtige und weibliche Hilfskräfte
für Schreib- und Botendienste gebraucht. Vorbedingung für vcn
Schreibdienst ist flotte Handschrift oder Kenntnis einer Kurz¬
schrift und Gewandtheit im Maschinenschreiben. Bewerbungs-
gesiiche, denen selbstgeschriebener Lebenslauf, unter Angabe
der bisherigen Beschäfttgung, beizufügen ist, sind an die Zen-
tral -Abteilung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Ar¬
meekorps, Frankfurt a. M., Tannnsstraße 9, zu richten. —
In den nächsten Tagen werden in allen Garnisonen Aufrufe
zur freiwilligen Meldung von Hilfsdicnstpflichllgen weiblichen
Personen und Jugendlichen ergehen. Benöftgt werden die Anf-
gerutenen für Garnison-Wachtdienst, militärischen Arbeitsdienst,
Schreiber-, Ordonanz-, Burfchendienst, Bahn- und Brückenschutz.
Alles Nähere enthalten die in den einzelnen Garnisonorten er¬
scheinenden Aufrufe.

; !: Partielle Sonnenfinsternis . Am heutigen Morgen
fand eine partielle Sonnenfinsternis statt, deren Phasen fol¬
gende waren : Beginn der Finsternis 6 Uhr 43,4 Min. vormit¬
tags, größte Verfinsterung 8 Uhr 28,3 Min. und Ende der
Finsternis 10 Uhr 13,0 Mn . vorm. In Mitteleuropa war
nur das Ende der Finsternis zu beobachten, da die Sonne hier
schon verfinstert aufgeht, doch betrug die größte Verfinsterung
in Deutschland bei Sonnenaufgang noch mehr als 0,6 des
Svnnendurchmesiers. Bei dem llaren Wetter heute morgen
war die Erscheinung gut zu beobachten.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 22. Januar 19 )7.

cl Das Eiserne Kreuz wurde dem Gefr. Heinr. Stillgcr
von hier in einer Maschinengewehr-Komp, verliehen.

Verantwortlich für die Schristlcitung Richard Hein, Bad Ems.



Fest-Ordnung
zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des

Kaisers und Königs.
Freitag , den 26. Januar:

Abends 6 Uhr : Elvckengeläute und Böllerschüsse.
Samstag , den 27. Januar:

Bormittags 77* Uhr: Glockengeläuts und Böllerschüsse.
„ 9 Uhr : Feierlichkeitenin den Volk-schalen,
„ 10 Uhr : Feslgo te-dienst in d:r evangetischen und

katholischen Kirche.
„ llVz Uhr : Feier der Kaiser Frhdrich .Schule in

der Turnhalle.
«achmittagS 4 Uhr : Festgvtlesdienst in der Synagoge.

Wir veröffentlichen hiermit voistehende Festordnunz und
bitten unsere Mitbürger ihre Häuser durch Aushängen von
Fahnen festlich zu schmücken.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß eS dem
Willen Sr . Majestät d s Kaisers entspricht, wenn wie im
Lorjahre an seinem Geburtstage von besonderen Festlich¬
keiten abges>h>n wird vnd dafür wohlläiige Einrichtungen
gefördert werden.

Geldspende«, die zum Besten der Hinterbliebene»
gefallener Emser Krieger verwendet werden sollen,
werden im Rathaus (Bürgermeister D«: Schubert
und Oberstadtsekretär Kaut) gerne entgegenge-
nomme «.

Bad Ems , den 15. Januar 1917.
Der Magistrat.

Müllabfuhr.
Die Müllabfuhr wird in der Z it vom 22. Januar bis

einschl. 31. Mäiz d Ir . nicht m>hc deS morgens früh,
sondern abends von 7 Uhr ab erfolgen.

Bad G « s » den 18. Januar 1917
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung
hktrcffeud die Entrichtung des Warruumsatzstemstels

für das Kaleudeijahr 1916.
Auf Grund des 8 161 der Ausfuhr,rngsbestimmungen

-um ReiclMempelgesch werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
personell und Gesellschaften in Diez aufgefvrdert . den ge-
samten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr 1916.
jowie den steuerpflichtigen. Betrag ihres Warenumsatzes im
vierten Viertel des Kalenderjahres 1916 bis spätestens
zum Ende des Monats Januar  1917 bei der
ZIt a d t ke sse während der Kassenstundenschr i s t l i ch an-
zumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung
einzuzahlen. Auch ist mündliche  Anmeldung bei der
Unterzeichneten Steuerstelle (Rathaus Zimmer Nr . 1) vor¬
mittags 8Vr bis U 1/» Uhr zulässig.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land- und Forstwirtschaft , der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues , sowie der Bergwcrkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz aick nicht mehr als 3900
Mark , so besteht eine Vkipilichtung zur Anmeldung und eine
Abgabepflicht nicht. Für Betriebsmhaber . deren Warenum¬
satz nicht erheblich hinter 3000 Mark zurückbleibt, emp-
fiehlt es sich aber zur Vermeidung von Erinnerungen , eine
die Nichteinreichung begründende Mitteilung za machen

Wer der ibm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zu-
wider handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine
Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigsachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
biuterzogcnen Abgabe nicht fcstgestellt werden, so tritt Geld¬
strafe von 150 Mark bis 30000 Mark ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬
drucke zu verwenden. Sie können bei der Unterzeichneten
Steucrstelle und bei der Stadtkasse kostenlos entnommen
Werden. Auch werden sic den Steuerpflichtigen auf ihren
Antrag kostenfrei übersandt . Eine Zusendung von Vor¬
drucken ohne Antrag findet nicht- statt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung
fhresUmsatzeS verpflichtet , auch wenn ihnen

. Unmeldung ' svordruüenicht zugegangen sind.
Diez,  den 11. Dezember 1916.

Der Magistrat.
(Waienumsatzsieuerstempel.)

HekanntWachung.
vetr . Beschlagnahme. Bestandserhebung und Ab¬

lieferung von Fahrradbereifungen.
Tie Frist zur freiwilligen Ablieferung der Fahrradberei¬

fungen ist nochmals, und zwar biszum 5. Februar  d . IS.
hinausgeschoben worden. Demzufolge bleibt die hiesige Sam¬
melstelle noch bis zum gleichen Zeitpunkt werktäglich
von  3 —6 Uhr  nachmittags geöffnet.

Gleichzeitig wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß die Luftschläuchemit Ventilen
abgeliefert werden müffen, da sie sonst unter Klassed (un¬
brauchbar) fallen.

Diez,  den 18. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

I . D. : Heck.

An unsere Inserenten!
Infolge der zahlreichen Einberufungen sind wir genötigt

Anzeigen nur noch bis 8 Uhr früh
anzunehmen ; größere Inserate sollten möglichst am Tage vorha
eingereicht werden.
Leschästsstundenvon 77 , Uhr morgens bis Sj/, Uhr abends

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, daß Samstag früh 2,/ « Uhr

mein innigstgeliebter Sohn, Bruder, Neffe, Vetter und Bräutigam
Kanonier

Alex finöbber
Inhaber des Eisernen Kreuzes

im blühenden Alter von 24 Jahren, nach einjähriger, schwerer, im
Kampf fürs Vaterland zugezogener und mit großer Geduld ertragener
Krankheit, wohlversehen durch den öfteren Empfang der heiligen
Sterbesakramente sanft dem Herrn entschlafen ist.

Bad Ems, Wiesbaden , den 20. Januar 1917.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Job. Knöbber u. Kinder
und Friedei Rückert als Braut.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittags 3 Uhr von der
Leichenhalle aus statt.

Das Seelenamt ist Mittwoch früh 73/* Uhr.
st 532

Altes Silin
und ulte GegenstK,

kauft
I . Bernstein 4 Tötzne, |

la Verbandwat
alle Sorten Gaze u. Bio

sowie

Krankenpflege-Ar
empfiehlt

Adolf Merkel. Olt
Beste Qualität. Billigste

aetointttor^
Ho!zr<>hmeuwatr., Kinderd

Eckeninöbelladiik Endl i.
Ein gulerhal'.ei.er
Kleiderschrarik,!

eine Bettstelle und eine HL^
lampe för Gas und Petto!

j pnett weit zu verkaufen
! Näheres ttzr.ibenstrotz«

j Decks. B. R.-R«
I deckt gesunde Häsinnen. Del
! mäßig.

W. «aian Coblenzerstr. S, (

Danksagung.
Allen denen, die uns anlässlich des Hinseheidens unseres nun

in Gott ruhenden, teuren Entschlafenen ihre liebevolle Teilnahme
in so überaus reichem Masse erwiesen haben, sprechen wir unsern
herzlichsten Dank aus.

Bad Ems, den 22. Januar 1917. (1530
Di © trauernden Hinterbliebenen:

Familien Acht u. Auster.

In m incm Hause, Ems,
«>erstratze 41, sind das2 >
Lvergeschotz je « Sittuwi
J -idetzör zu vermieten

F. Emde, Nass«
Junger , kräftiger

HaNsbursHrj
zum i . Febru tt gesucht. |"
Hotel jutn Löwe» , Bad1

Junger ehrlicher

Hausbursche!
für fofort gesucht
Ernst Jung , Diez a. d.

Neue Kaserne.
Tüchtiges

Mädchen
zum t .März in Jahr esttelle gd
Frau Dr. I . Müller Bad«

Wilyelmsailee S.

Verkauf dort Marmelade.
Dienstag , den 23. Januar werden auf Abschnitt 13 der

Lebensmittelkarte 150 Gramm Marmelade  oder Kunst¬
honig  abgegeben . Die Abgabe erfolgt in sämtlichen hie¬
sigen Kolonialwarenhandlungen.

Verkaufspreis für 1 Pfund Marmelade 64 Pfg.
Verkaufspreis für 1 Pfund Kunsthonig 55 Psg.
Diez,  den 20. Januar 1917.

Der Magistrat.

DllNlisMNg.

Verkauf von We ;engries.
An Familien mit Kindern im Alter bis zu 2 Jahren

soll eine Ausgabe von Weizengrieß gegen Bezugsscheine er¬
folgen . Tie Bezugsscheine werden Dienstag , den 23. Januar,
vormittags 8— 12 Uhr auf der Polizeiverwaltung rausgegeben.

Diez,  den 19. Januar 1917.
Der Magistrn

Allen, die uns bei dem schmerzlichen Ver¬
luste unserer lieben Entschlafenen

Fron Edoord PiUmann,W>».
tröstend zur Seite standen, sagen wir unseren
herzlichsten Dank Für die Bemühungen der
Herrn Träger und für die überaus zahlreichen
Blumenspenden danken wir insbesondere.

Bad EmS, Höxter. Flörsheim und westlicher
Kriegsschauplatz.

Die trauernden Hinterbliebenen.
[1628

Bekanntmachung.
Die HauShaltungslchrerin Frau Berta Brauch in Lorch

am Rhein wird am
Mittwoch , den 2 4. Januar d. IS.

nachmittags  37a Uhr
im Hotel „Viktoria"  hier einen Vortrag über

i Kaninchenzucht
halten.

Mit Rücksicht auf die große Wichtigkeit des Vortrages,
gerade in der jetzigen Kriegszeit , empfehle ich dringend zahl¬
reiche Beteiligung.

Diez,  den 19. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

I . Heck.

Das Rodel«
auf der Emserstraße (Attenbiez- D '.ez) wird hiermit unter-
sagt Zuwiderhandelnde machen sich strafbar.

Diez, den 16. Januar I9t7.
Der Magistrat.

Heck.

Bekanntmachung.
Durch dir auhaltrude Steigerung der

sämtlicher für die Erzeugung drr Energie benot
Materialien, find wir gezwungen vom1. Frb
ds. Jahres ab den Lichtstrompreis umS Pfg.
Kilowattstunde zu erhöhen.

Bad Ems, ded 22.  Januar 1917.
Malbergdahu-Aklien-Gesellschaft.

Julius Goebel, Hofphotograpl
empfiehlt sein Atelier für

oegründ. 1888. künstlerische Photographie . Teiep
Jetzt Villenstraße 6. BAD EMS . Nebender engl. #

Landschafts-, Architektur-, Freilicht- u. Heimaufnahnid
Postkarten - Aufnahmen.

Entwickeln u. Drucken v. Films u. Platten für Amate*
:: Vergrösserungen . ::

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt

einen Lehrling
mit guter Handschrift und guter Schulbildurg. [1627

Porschußverein zu Die;.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Dt. 15 bisM 20. können Sie wöchmtl. vel dienen.
Strebsame Personen finden dauernd angemhme Arbeit im Hause. Ver.
langen Sie pstiftet unv tost nlos Auskunft von uns . «trumpf.
WarenfabrikWalerstrabtn *r»*. 86 , Albrechtsyof.

L. J, Kirchbergers Buchhandlung
Bad Ems, Nassauer - Hof.

Wieder eingetroffen!
Kapitänleutnant Plüschow.

Die Abenteuer des Fliegers von Tsing!
Preis M. 1.—
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